
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 37 (1911)

Heft: 28

Artikel: Sommer 1911

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-443925

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-443925
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


lind das soll nun ein Sommer sein?

0 lieber Petrus, halt' docb ein;
lüir sind genug begossen!
En jedem neuen Daseinstag
Gibt's fjitz und Blitz und DonneHcblag,
Das bat uns bas verdrossen

Die ÜJirte ringen îcbon die Fjänd':

TTähm' docb die Sprützerei ein Gnd'!

Zu viel ist es dés Guten!
Die lieben Gäste bleiben aus,
Und sind sie da, muß man im Raus
Sieb lebützen vor den Fluten!"

ÜJie Kainz, so starb
In einer Stube hoch

Betreut von wen'gen

Kann sein, der TToab bätte freud'
En solcher Sommerberrlicbkeit
Und könnte Scbifflein fabren

lüer aber nicbt für uJasser lebwärmt,
Sieb ob des Jammerwetters härmt
ünd kratzt sieb in den fiaaren!

ïïïit Recht; die perien sind ja da!
Die Göflein freu'n sich samt ïïïama
Auf's Leben auf dem Cande!

Derweil halt tröpfelts immer zu
Und hört nicht auf und gibt nicbt Ruh',
Gs ist îcbon eine Schande!

bätt' der Pilatus einen fjut,
So würde bald das lüetter gut!
£r aber trägt den Degen.

Gr will halt auch gerüstet sein,
lüenn alle um fflarokko îcbrei'n, -

Das Resultat ist Regen!

Der Felix ïïïottl klopfte ab

ïïlit seinem Dirigentenstab;
Gr hat sich lang geîcbunden

Und hat zum Schluß, zu guterletzt,
Tlacbdem man Jcbnöde ihn umhetzt,
noch eine prau gefunden.

er im Spital, Der einst die lüelt mit Sang und Klang
und kahl, Grfüllt, ging still den letzten Gang,
Lieben. Der Fjerrgott îcbenk ihm frieden Der beese Dietrich von Bern.

JSP latbo. JP
Ser Papft 6er proteftanten,
Das preuf'fcbe Ket>erg'rid)t,
Scblug nun öem Pfarrer 3a^°
Den Bannfluch, ins (Seftcfet.

£}iet wie in Rom betfjt's eben:

Sie 2Iufflärung perflucbt!
Perflucfet bic freie ^orfefeung
Unö roer fte immer fud)t!"

Pom proteftant'fdjen Preufen
Ser fläglidje (gntfdjlufj
3ft tpobl öem Pontiferen

in toabrer ï}od)genufj;
Hömlinge ftnö balö Zïïetfter

3m öeutfeben Daterlanö,
Sie ^retbeit unterörücfenö

Zïïtt eifenfefter fjanb.

ZHebr nod) Ser proteftantismus,
Ser einftgen ^reibeit i}ort,
i}afst gleid) öen ^infterlingert
Sas freie ZTtannestoort.

Sas Streben nad) öer ÎPabrbeit
Derfd)tr>inöet mebr unö met)r,

2ïïan mödjt ftd) bucîlig Iad)en

ÏDenns nicbt fo traurig roär!

Jt, Cux.

JP Bravo JP Puch.

SBas man hört aus ©hanbinauien
33om norroeg'fdjen Parlament
Sägt oor greub' mich nicht mehr fctjlafien
33ts mir felbft bei uns am ©nb'

Siefe gädjer bie für Samen
©inb bereit batb nachzuahmen!

2Tidjt ber 2ärm ber ©ut>2îaheten,

Stidjt dmaneipation
©oll in Slction bort treten
(Etmas gem'res ift es fdjon;
3unggefelle! follft bid) freuen:

geirat roirft bu nie bereuen!

SBilt auf 23rautfchaft ©ine pochen

fiünfrig im STorrocgerlanb

©oit fie nähen, roafdjen, kochen
fiönnen mit geroanbter §anb.
(Salt' im Sdjroetgerlanb bas ©teidje
SUär's ein ©lück für 2hm unb îieidje!

JVcucrtc Gi-fcbetmingen auf dem Büchermärkte.
Stilleben in fflarokko. Von 2t. 7X1. Heller, eiögen. (Dberft 5. S. unö

Polijetgealtiger für gans norö*K)eft>2tfrifa. Canger, im Selbft*

perlage öes Perfaffers.
Der illuttre Verfaller erzählt uns von dem befebaulieben Rentierleben, das er

mitten in den afrikanifeben Wirren genießt. £r bebt rühmend hervor, wie die in*
terelfierten mächte feine behagliche Ruhe in keiner Weife ftören. Das Büchlein
muß den ïïeid aller erwecken, die lieb nach einem abfolut ruhigen Polten lehnen.

Wir effen ZU Viel fleifdj! popuIär=rrfgienifd)er £eitfaöen ju einer ge=

funöen unö frobmütigen £ebensroeife. ITtebr aus £iebe ju öen

Agrariern als aus ttefinnerfter Heberjeugung nerfafjt Dort Sr.
S. (gudier.

Diefe bahnbrechende Schrift zeigt uns, wie febwer der ïïlenfcb gegen die

Gebote einer rationellen Ernährung fündigt, indem er an gut befetzter üafel feinen

ÏÏIagen mit pikanten Braten, Beeffteak, Poulets u. dergl. ruiniert, ftatt reumütig
Vegetarier zu werden. Die Beigabe einer Kollektion felbft erprobter Kochrezepte

für Griesknöpfli, Spätzli und Dampfnudeln verleihen dem Büchlein befonderen Wert.

Für kleine Leute, Caglöhner, Reimarbeiter und folebe, die ibr Glück in einem kräf=

tigen Stück Rindfleifcb zu finden meinen, bedeutet der Leitfaden eine wahre Erlöfung.

flnaujenta Sit! Urteil eines öeutfeben proteftarttifd)en Ketzergerichtes.
Wie ein Bauch aus dem lieben, dunklen ïïiittelalter mutet uns der Spruch

des evangelifchen Kircbenrates an, den er in feiner unfehlbaren Weisheit gegen den

freifinnigen Sünder Jatho gefällt hat. Der Rat hat ficb damit ein unfterblicbes
Verdienft erworben, indem er in die Fußftapfen feines verehrten Kollegen in Rom

trat und gleich dietem, die nichtswürdige Aufklärung, das gemeinichädliche Streben
nach Wahrheit und Licht, mit dem Bannflüche beftrafte. Diefes Zurückbremfen der
Gewiffensfreiheit um einige Jahrhunderte ift in hohem Grade anerkennenswert und
jeder Unbefangene wird dafür dankbar fein.

Uerïîcberung gegen die folgen der verbotenen Zeugnisablegung. ^lugfcbtift
öer Unfalls, £inbrud)= unö (£fpIoftons=Derftd)erungsgefeIIfd)aft

Porfidjt ift öie Zîîutter öes Por^ellanfabrtfanten 2l.»<S."
Das Scbriftcben verrät die Feder eines bekannten Fachmannes. Die neue

Verlicberungsart will vorab den eidgen. Bundesbeamten unter die Arme greifen und
dielen eine Gntfcbädigung garantieren, für den Fall ibnen die Zeugnisablegung vor
Geriebt unterlagt wird und fie deshalb nach Gefetz und Ortsgebraucb zu Gefängnis
verknurrt werden. Die Gefellfchaft forgt für anftändige Internierung des

Verunfallten. Sie verwandelt die Schrecken der Gefängnishaft durch freundliche Aus-
febmückung der Zelle in einen behaglichen Aufenthalt. Liegeltubl, Divan mit
Schlummerrolle, Raucbtifcbcben und guter Lefeftoff (ITebelfpalter felbftverltändlicb)
fteben zur Verfügung. Die Verpflegung ift die eines erftklatfigen Botels. Durch
eine kleine Zufchlagsprämie erhält der Bäftling leibweife ein befferes Gramopbon
inkl. 50 Platten (austcbließlicb aufheiternde Sujets).

JP Rcrctngefallcn. JP
SBureauoor ftanb (gum Sehrimg): Set 23ud)halter fagt, bu roärcft ein

fauler fierl, bätteft ben gangen Stadjmittag nidjts gearbeitet".

Sebrling: Sas ftimmt, aher id) rouf3te ja nidjt roas tun".
23 or ftanb: 3" biefem galle hötteft bu uom 23ud)battet SBefdjäftigung oer*

langen follen".
SefjrUng: SBütbe id) oudt getan hüben, aber id) getraute mid) nicht ihn

gu roechen".

grau ©tabtndjter : Otjöreb ©ie §err
geuft, maë ift ä ba i bem Maxotto
ine für ä ©äuornig 3fdj hä gmeint
mir, refpeïtioi be 2MIIer oerbaui b'
2Bübe?"

¦Sperr geufi : aJcuefj roürttt felber fäge,

bafj mir unb be DMHer in bere ©ach
ä oetbammt roenig impofanti ©attig
madjeb."

grau ©tabtridjter: 6§ roär grab uf§
®ltdj ufedjo, roenn f en teiggene 3n=
fpetter iegfdjicft hettib unb fäb roär§."

$err geuft: ©d)ab, bafj 3 '211 bani en
ine nüb au no Sine brudjib, e§ fytt
jebefats fdjo en gürroeJjrforperal umen
amen Crt, roo mit eme grofje 23unbe§=

tier oerroanbt ift unb gern ging goge br
international ©aggelari martiere."

grau ©tabtridjter: (g§ ift aber gltdt)

fd)inant, baf?, roo '3 öppis j'ftä^Ie git
unb jîeine bem 3Inbere traut, aflimat
müenb (Sine oon eus bfdjide."

§err geufi: -Bier fett fdjo meine, be
Sîunbesrat rour berig internatten a

S'cadjtroädjterpöfte ablehne; es

d)ötit fuft na bruf ufedja, bafj, roenn f
benanb gtid) ame (56rage nät)nb, 3 'letft
mir gfctjulb finb, roill be SUtüHer tä Drs
nig gmadjt höh §

grau ©tabtrid)ter : ©ie roerbib ieh bän
tenti roieber amen abglägnen Ort e £>t=

plimareoerfammlig |a, es tjalb 3at)r lang ;

bis f einig ftnb, uf roelli ©ort ba§ mer
bas 2Jt a r 0 f ï 0 am ringfte cfjön abgnage."

$err geuft: @te mied)ib '§ am eifachfte,

roenn f es grab nerteiltib unb im ga
's eim ä 3' djtini portion träfti, cfjöntib

f ja ©pan ten ä grab bamit ifatje."
grau ©tabtridjter: ,2Ba§ t us fäbem

geulitottn i br 3üriäitig gläfe Ija letft6i
hett bä '§ Sßflafter na gnueg, roo '§ über*

cöiem unb fäb Detter.*

£jerr geufi: 3 djönt iek nüb fäge, ä fo

en Slroel ©panierinne roär mer iek
nüb ämal '§ letft Sue8müe§.*

grau ©tabtridjter: ,3eh l)äni boct) ftif
unb feft gmeint, bämat, roo mer nu oo
br höcbere SDiblimabie grebt Ijänb, fet'§

ich boch ämal mögti, bafj ©ie nüb roieber

uf§ SBieberoold) abfdjroenfib; unb fäb fei§."

§err geufi : Sre3i§ bi br $>iplematie ver=

haut '§ 2Bieberoold) b' 2Bä6e, fuft ftteÇnb
'§ nüb fo rointfdj mitere."

llnä äas so» nun ein Lämmer sein?
O lieber Petrus, kalt' äock ein;
Air sinä genug begossen!

à jeäem neuen Vaseinstag
Libt's l?it2 unä 6Iit2 unä Donnerschlag,
Das bat uns bas verärossen!

vie Airte ringen sckon äie ssänä':

Näkm' äock äie Lpràerei ein Lnä!
^u viel ist es äes (Zuten!

vie lieben 6äste bleiben aus,
llnä sinä sie äa, muk man im l?aus
Lick ickàen vor äen fluten!"

Aie Kam?, 50 starb
In einer Ltube Kock

Ketreut von vven'gen

Kann sein, äer Noak kätte freuä'
An solcker Lommerkerrlickkeit
llnä könnte Lckifflein fakren!
Aer aber nickt für Aasser sckvvärmt,

Lick ob äes Jammerwetters kärmt
llnä kratzt sick in äen Waaren!

Mit keckt; äie Serien sinä ja äa!
vie (Zöflein freu'n sick samt Mama
Auf's Leben auf äem Lanäe!

verweil kalt tröpfelts immer ?u

llnä kört nickt auf unä gibt nickt kuk',
Ls ist sckon eine Lckanäe!

t)ätt' äer Pilatus einen I?ut,

Lo würäe balä äas Aetter gut!
Cr aber trägt äen vegen.

Lr will kalt auck gerüstet sein,
Aenn alle um Marokko îckrei'n, -

vas Resultat ist lîegen!

Ver fei ix Mottl klopfte ab

Mit seinem Virigentenstab;
Lr kat sick lang geickunäen

llnä kat 2um Lckluk, ?u guter!et2t,
Nackäem man scknöäe ikn umkàt,
Nock eine frau gefunäen.

er im Lpital, Ver einst äie Aelt mit Lang unä Klang
unä kakl, Lrfüllt, ging still äen letzten 6ang,
Lieben. Ver Herrgott sckenk ikm frieäen Oer veese vietricb von kern.

^ü? Jarno. ^
Der Papst der Protestanten,
Das preuß'sche Aetzerg'richt,
Schlug nun dem Pfarrer Iatho
Den Bannfluch ins Gesicht.

Hier wie in Rom heißt's eben:

Die Aufklärung verflucht!
Verflucht die freie Forschung
Und wer sie immer sucht I"

Vom protestant'schen Preußen
Der klägliche Entschluß

Ist wohl dem pontifexen
Lin wahrer Hochgenuß;
Römlinge sind bald Meister

Im deutschen Vaterland,
Die Freiheit unterdrückend

Mit eisenfester Hand.

Mehr noch Der Protestantismus,
Der emsigen Freiheit Hort,
Haßt gleich den Finsterlingen
Das freie Manneswort.
Das Streben nach der Wahrheit
Verschwindet mehr und mehr.

Man möcht sich bucklig lachen

Wenns nicht so traurig wär!
Lux.

^ lkravo! US? Pulk.

Was man hört aus Skandinavien
Vom norwegischen Parlament
Läßt vor Freud' mich nicht mehr schlasien

Bis wir selbst bei uns am End'
Diese Fächer ^ die für Damen
Sind bereit bald nachzuahmen!

Nicht der Lärm der Suff-Raketen,
Nicht Emancipation
Soll in Action dort treten

Etwas Fein'res ist cs schon;

Junggeselle! sollst dich freuen:

Heirat wirst du nie bereuen!

Will auf Brautschaft Eine pochen

Künftig im Norwegerland
Soll sie nähen, waschen, kochen
Können mit gewandter Hand.
Gült' im Schweizerland das Gleiche

Wär's ein Glück für Arm und Reiche!

Neueste Erscheinungen auf clern lkiickerniarkîe.
Stilleben IN Marokko. Von A. M. Ueller, eidgen. Obe:st z. D. und

Polizeigewaltiger für ganz Nord-lvest-Afrika. Tanger, im
Selbstverlage des Verfassers.

ver illustre Verfasser erzäklt uns von äem belckaulicken Kentierleben, äss er
mitten in äen afrikanilcben wirren genickt. Cr bebt rübmenä kervor, wie äie in°
tereisierten Mackte leine bekaglicke kuke in keiner weile stören. Das Kücblein
mulZ äen Ileiä aller erwecken, äie licb nacb einem absolut rubigen polten lebnen.

Air essen ?u viel fleisch! populär-hygienischer Leitfaden zu einer ge¬

sunden und frohmütigen Lebensweise. Mehr aus Liebe zu den

Agrariern als aus tiefinnerster Ueberzeugung verfaßt von Dr.
D. Lucher.

viele babnbrecbenäe Sckrift zeigt uns, wie ickwer äer Menlck gegen äie

lZebote einer rationellen Lrnäkrung iünäigt, inäem er an gut deletzter llsfel leinen

Magen mit pikanten Kraten, Keellteak, poulets u. äergl. ruiniert, statt reumütig
Vegetarier zu weräen. vie Keigabe einer lXollektion lelblt erprobter Kockrezepte
für Lriesknöpsli, Spätzli unä vampfnuäeln verleiben äem Kücblein delonäeren wert.

für kleine Leute, c^aglökner, Heimarbeiter unä lolcbe, äie ikr glück in einem kräftigen

Stück kinäfleisck zu tinäen meinen, beäeutet äer Leittaäen eine wakre Erlösung.

klnatyeiNS Sit! Urteil eines deutschen protestantischen Ketzergerichtes.
wie ein biauck aus äem lieben, äunklen Mittelalter mutet uns äer Spruck

äes evangelücken liirckenrstes an, äen er in leiner unfeklbaren weiskeit gegen äen

freisinnigen Sünäer Iatko gefallt kst. ver lîat kat lick clsmit ein unlterblickes
Verclienlt erworben, inäem er in äie ffukltapfen seines verebrten Kollegen in kom
trat unä gieick äielem, äie nicktswllräige Aufklärung, äas gemeinlcbäälicbe Streben
nack wakrkeit unä Lickt, mit äem Kanntlucke bestrafte, vieles Zurllckbremien äer
lZewillensfreikeit um einige Jakrkunäerte ilt in kobem Lrsäe anerkennenswert unä
jeäer Unbefangene wirä äafllr äsnkbsr lein.

Versicherung gegen äie folgen äer verbotenen Zeugnisablegung. Flugschrift
der Unfall-, Einbruch- und Explosions-versicherungsgeseUschaft

Vorsicht ist die Mutter des Porzellanfabrikanten A.-G."
vss Scbriftcken verrät äie ftäer eines bekannten fackmannes. vie neue

Verückerungssrt will vorab äen eiägen. Kunäesbeamten unter äie Arme greifen unä
äielen eine Lntlckääigung garantieren, für äen ffall iknen äie Zeugnisablegung vor
Eerickt unterlagt wirä unä lie äeskalb nack 6eletz unä Ortsgebrauck zu tZelängnis
verknurrt weräen. vie «Zelellsckaft sorgt für anstänäige Internierung äes

Verunfallten. Sie verwanäelt äie Sckrecken äer Lekangniskaft äurck freuncllicke Aus-
Ickmückung äer Zelle in einen bekaglicken /lufentkalt. LiegestukI, vivan mit
Scklummerrolle, lîaucktilckcken unä guter Lesestoff (Nebellvalter selbstverstänälick)
lteken zur Verfügung, vie Verpflegung ist äie eines erstklassigen l?otels. vurck
eine kleine Zulcklsgsprämie erkält äer Häftling ieikweile ein belleres «Zramopkon
inkl. 50 PIstten (suslcklielZIick sufkeiternäe Sujets).

^ k)e?eîngefâllen. ^
Bureauvorstand (zum Lehrling): Der Buchhalter sagt, du wärest ein

fauler Kerl, hättest den ganzen Nachmittag nichts gearbeitet".

Lehrling: Das stimmt, aber ich wußte ja nicht was tun".
Vorstand: Fn diesem Falle hättest du vom Buchhalter Beschäftigung

verlangen sollen".

Lehrling: Würde ich ouck getan haben, aber ich getraute mich nicht ihn
zu wecken".

Frau Stadtrichter: Ghöred Sie Herr
Feusi, was ist ä da i dem Marokko
ine für ä Säuornig Ich hä gmeint
mir, respektim de Müller verhaui d'

Wühe?"
Herr Feusi: Mueß würkli selber säge,

daß mir und de Müller in dere Sach
ä verdammt wenig imposanti Gattig
mached."

Frau Stadtrichter: Es wär grad ufs
Glich usecho, wenn s' en teiggene Jn-
spekter iegschickt hettid und säb wars."

Herr Feusi: Schad, daß z' Albanien
ine nüd au no Eine bruchid, es hett
jedefals scho en Fürwehrkorperal umen
amen °àt, wo mit eme große Bundestier

verwandt ist und gern ging goge dr
international Gaggelari markiere."

Frau Stadtrichter: Es ist aber glich
schinant, daß, wo 's öppis z 'stähle git
und Keine dem Andere traut, allimal
mücnd Eine von eus bschicke."

Herr Feusi: Mer seit scho meine, de
Bundesrat wur derig internatien a

Nachtwächte rpö st e ablehne; es

chönt sust na druf usecha, daß, wenn f'
denand glich ame Chrage nähnd, z 'letst

mir gschuld sind, will de Müller kä Or^
nig gmacht hat- ß

Frau Stadtrichter : Sie werdid ietz dän
tenki wieder amen abglägnen Ort e Di-
plimareversammlig ha, es halb Jahr lang
bis s' einig sind, us welli Sort daß mer
das M a r 0 k k 0 am ringste chön abgnage."

Herr Feusi: Sie miechid 's am eifachste,

wenn s' es grad verteiltid und im Fa
's eim ä z' chlini Portion träfti, chöntid
s' ja Spanien ä grad damit isalze."

Frau Stadtrichter: .Was i us säbem

Feulitcmn i dr Zürizitig glase ha letsthi
hett dä 's Pflaster na gnueg, wo 's über-

chiem und säb heiter."
Herr Feusi: »I chönt ietz nüd säge, ä so

en Arvel Spanierinne wär mer ietz
nüd ämal 's letst Zuegmües.*

Frau Stadtrichter: .Jetz häni doch stif
und fest gmeint, dämal, wo mer nu vo
dr höchere Diblimadie gredt händ, sei's

ietz doch ämal mögli, daß Sie nüd wieder

ufs Wiebervolch abschwenkid, und säb seis.*

Herr Feusi : Brezis bi dr Diplematie
verhaut 's Wiebervolch d' Wähe, sust stiehnd
's nüd so wintsch mitere."
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